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Stelle der Zahnfchnitte eine Hohlkehle , an jener der Confolen eine elaftifch ge¬
bogene und mit Schilfblättern verzierte breite Welle Platz finden . In folcher Art
erfcheinen urfprünglich die ftützenden Formen unter der Hängeplatte des Giebels
gebildet . ■ Doch haben die fpäteren Bauperioden ohne Bedenken die Formen der
wagrechten Gefimfe auch auf den Giebel angewendet und nur die Zahnfchnitte und
Confolen nicht fenkrecht zur Gefimsrichtung , fondern lothrecht geftellt .

Es ift wohl felbftverftändlich , dafs die bekrönenden Formen der Hängeplatte
am wagrechten Gefims unter dem Giebel weggelaffen werden . Ein freies Endigen
findet hier nicht ftatt , fondern die Platte ift beftimmt , den Schmuck , welcher den
Giebel füllt , zu tragen .

f) Eckabfchlüffe der Säulenftellungen .
Sowohl bei der dorifchen , wie bei der jonifchen Ordnung konnte die urfprüng .

liche hölzerne Gebälkebildung nur an kleinen Vorhallen , die feitlich von Mauer¬
pfeilern abgefchloffen wurden , ftattfinden . Eine Zufammenfetzung , bei welcher die
Holztheile nicht im Sinne einer modernen Holz -Conftruction durch Verzapfung und
Ueberplattung mit einander verbunden , fondern nur auf einander gelagert waren ,
bedurfte folcher Mauerpfeiler , um durch diefelben gegen feitliche Verfchiebung ge -
fichert zu fein . Erft fpäter hat fich im Steinbau die frei um einen inneren Kern ,
die Cella , herumgeführte Säulenhalle entwickelt . Auch in diefer Ausgeftaltung zeigt
meiftens der innere Bau noch die urfprüngliche Anordnung , indem vor und hinter
der Cella befondere Raumabtheilungen fich nach aufsen mit Säulenftellungen in
antis öffnen.

Die neuere Baukunft verwendet bei kleinen Hallen wieder mit Vorliebe maffige
Eckabfchlüffe , die in ihrer äufseren Erfcheinung die Stein - Conftruction zeigen
(boffirte Quadern ) und fo zu den aus der Holz - Conftruction entftandenen Formen
der Säulenfteliung in bewufften Gegenfatz treten . Solche Mauerpfeiler treten zu¬
weilen um ein geringes Mafs vor die Flucht der Säulenreihe vor und bedingen fo
über denfelben eine Verkröpfung des Gebälkes . Wo dagegen der Pfeiler im Sinne
der antiken Ante , die aus einer Holzverkleidung der Mauerpfeiler hervorgegangen
ift , gebildet wird , erhält derfelbe das aus Leiftenformen gebildete Pfeilerkapitell .

5 - Kapitel .

Säulenordnungen .
a) Vom Alterthum überlieferte Ordnungen 61).

Die Anordnung der decorativen Bauformen der Freiftützen und des Gebälkes
nach einer inneren Verwandtfchaft derfelben hat fich zunächft an den griechifchen
Tempelbauten vollzogen .

Es kommen wohl bis in die fpäten Zeiten des Alterthums vereinzelte Zu-
fammenftellungen vor , bei welchen über jonifchen oder korinthifchen Säulen ein
dorifches Triglyphengebälke angebracht ift . Auch war lange Zeit hindurch die

61) Die griechifchen und römifchen Säulenftellungen und deren einzelne Formen finden fich eingehend dargeftellt in :
Bühlmann , J . Die Architektur des claffifchen Alterthums und der Renaiffanee . Theil I . 2. Aufl . Stuttgart 1893 .



95

Fig . in .

l -u.n1. DurcH -m- (uD ) = 2 Modul

oD - j>

£ ioD

M F

Liü ) \ i \n J J

iD~=r| ujT

3 itt -D

3 Mod .

Toskanifche Ordnung . Dorifche Ordnung mit Balkenkopfgefims .

Bezeichnungen zur dorifchen Ordnung : A . Rinnleifte (Sima ) . B . Hängeplatte . C. Balkenkopf (Mutule ) . D . Viertel¬
ftab . E . Friesleifte . F . Dreifchlitz (Triglyphe ) . G . Zwifchenfeld (Metope ). H . Architravleifte (Tänia ). I . Tropfenleifte
(Regula ) . K . Kapitellplatte (Abakus ) . L . Wulft (Echinus ). M . Hals . N . Ablauf des Schaftes und Rundftab . O . Anlauf
des Schaftes und Rundftab . P . Pfuhl . Q. Fufsplatte (Plinthe ).
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nämliche Form des Gebälkes mit Zahnfchnittgefims fowohl über jonifchen , wie
korinthifchen Kapitellen gebräuchlich . Doch fcheint die einfache dorifche Säule

zugleich mit dem noch die urfpriingliche Conftruction zur Schau tragenden Triglyphen -

gebälke und die jonifche zugleich mit dem Zahnfchnittgefims entftanden zu fein . Es
bildeten üch in der griechifchen Tempelbaukunft zunächft zwei Bauweifen aus , deren

jede als eine harmonifche Zufammenftellung und Ausbildung von zufammengehörigen
Formen erfcheint .

Diefe beiden Bauweifen haben ihre fefte Ausbildung erft dann erhalten , als
die Formen derfelben in Stein übertragen und die Ausdrucksweife dem neuen
Material angepafft waren . Nun bildete fich allmählich ein Canon von zufammen¬

gehörigen Formen in beftimmten Gröfsenverhältniffen , der hinfichtlich der künft -

lerifchen Wirkung durch die Erfahrungen bei den ausgeführten Bauwerken ftets
verbeffert wurde . Da die Aufeinanderfolge der Formen durch den Urfprung der¬
felben geregelt und in fich abgefchloffen war , fo konnte es fich bei der weiteren

Entwickelung nur um Aenderungen in den Gröfsenverhältniffen und feinerer Aus -

geftaltung im Einzelnen handeln . Ein Hinzufügen von neuen Elementen war da¬

gegen bei dem klaren und verfländigen Charakter des Ganzen ausgefchloffen . Da
diefe Bauweifen lieh wefentlich nur im Aufbau von Säulenhallen bekundeten , fo
hat eine fpätere Zeit diefelben kurzweg als Säulenordnungen bezeichnet .

In der griechifch -dorifchen Ordnung gewähren alle Theile den Eindruck der

Gefetzmäfsigkeit und inneren Nothwendigkeit . Die Stärke und bedeutende Ver¬

jüngung der Säulen , fo wie ihre enge Stellung geben dem Aufbau grofse Fertigkeit .
Mit der Stärke der Stützen ift das darauf ruhende wuchtige Gebälke im richtigen
Verhältnifs , indem es mit feiner Laft den in den Stützen zum Ausdruck gebrachten
Kraftaufwand vollkommen beanfprucht . Die weiten Ausladungen fowohl der Kapitell¬
platte als auch der Hängeplatte des Kranzgefimfes liehen mit einander in Ueberein -

ftimmung und ergeben eine kräftige Schattenwirkung . Die Schmuckformen erfcheinen

durchweg den conftructiven Formen untergeordnet . Die geometrifche Einfachheit
der Hauptformen wird nur durch wenige und kleine zierende Glieder , die Einfchnitte ,
Ringe und Wellenleiften , belebt . Fall durchweg giebt fich in den Formen nur der

Gegenfatz von lothrechten und wagrechten Linien kund (Fig . 99).
Bei der jonifchen Ordnung haben die Säulen viel fchlankere und fich weniger

verjüngende Schäfte , und ihre Standfeftigkeit wird durch die Verbreiterung der
Barts gertchert . Die Voluten der Kapitelle erfcheinen als eine bedeutungsvolle freie

Verzierung und gewähren mit dem grofsen als Eierftab plaftifch verzierten Wulft
zufammen eine elaftifch weiche Wirkung . Das Gebälke ift den fchlankeren und
weiter geftellten Stützen entfprechend viel leichter gehalten , als bei der dorifchen

Ordnung , und es vermitteln an demfelben die grofsen verzierten Wellenleiften alle

Uebergänge von den lothrechten zu den wagrechten Flächen . Dem ganzen Aufbau
ift der Charakter einer heiteren Anmuth eigenthümlich , ohne jedoch in feinen
einzelnen Theilen die gefetzmäfsige Bedeutung derfelben aufzugeben (Fig . 102 , 105 ,
106 u . 113 ) .

Die römifche Baukunft hat die beiden genannten Ordnungen von den Griechen
übernommen . Die dorifche Art (Fig . m u . 112 ) wurde anfänglich in einer der

urfprünglichen Holz -Conftruction viel näher fliehenden Ausbildung angewendet , als dies

an den griechifchen Tempeln der Fall war . Später wurden derfelben jedoch Formen

hinzugefügt , die von der jonifchen Bauweife herübergenommen und fomit der dori -
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fchen Ordnung urfprünglich fremd waren . Es wurde , wie bereits in Art . 104 (S . 85 )
bemerkt , zwifchen Triglyphen und Hängeplatte eine Zahnfchnittreihe eingefchaltet
und diefelbe von einer Wellenleifte geftützt ; oder es wurden ftatt der fchrägen
Mutulen wagrecht liegende Balkenköpfe , und zwar nur über jeder Triglyphe flehend ,
angebracht . Die zwifchen den Mutulen liegenden Felder erhielten eine Leiften -
verzierung , in welcher fich ebenfalls die urfpriingliche Herftellung in Holz be¬
kundet .

Die jonifche Ordnung findet fich an römifchen Bauwerken in faft denfelben
Formen , wie fie die griechifch -Alexandrinifche Zeit entwickelt hat , angewendet .
Mitunter macht fich auch an diefen Formen die übermäfsige Decorationsluft , welche
die römifche Kaiferzeit kennzeichnet , geltend .

Auf das korinthifche Kapitell wurde bei feinem erften Auftreten in der
griechifchen Baukunft die nämliche Gebälkeform gefetzt , wie auf das jonifche
Kapitell . Erft allmählich erhielt über dem erfteren das Gebälke eine Bereicherung ,
indem namentlich am Kranzgefims das Uebereinanderftellen von Zahnfchnitt und
Confolen gebräuchlich wurde . So bildete fich auch hier eine Formengebung aus,
welche mit dem reichen decorativen Charakter des Kapitells in Uebereinftimmung
trat (Fig . 114 ) . Wenn auch urfprünglich nur eine Abart der jonifchen , wurde diefe
jedoch in der Blüthezeit der römifchen Baukunft zu einer felbftändigen dritten
Säulenordnung ausgebildet . Allerdings ift in diefer Ordnung die Erinnerung an die
urfprüngliche Bedeutung einzelner Theile bereits erlofchen , und die anfängliche Kraft
und Derbheit des Säulenbaues haben einer zierlichen Eleganz Platz gemacht . Dafür
find jedoch die Ausdrucksformen für die Functionen der Bautheile viel mannig¬
faltiger und reicher geworden . Dem wiederholten Darftellen des Aufftrebens in den
Blattreihen des Kapitells und der darauf folgenden Andeutung des Tragens durch
die Volutenranken entfpricht am Kranzgefims die Wiederholung der ftützenden
Formen in Zahnfchnitt und Confolen , wobei erfterer als die Ausladung vermittelnd ,
letztere das freie Schweben der Hängeplatte andeutend erfcheinen .

b) Von der Renaiffance erfundene Ordnungen .
Die Theoretiker der italienifchen Renaiffance haben neben den drei befprochenen

Ordnungen noch zwei weitere angenommen . Der dorifchen ftellten diefelben die
toscanifche voran , und der korinthifchen liefsen fie die compofite folgen . Die tos -
canifche Ordnung der Renaiffance ift jedoch nichts weiter , als eine Vereinfachung
der römifch -dorifchen . Was Vitruv über die Bauweife der etruskifchen Tempel
fchrieb , gab den Meiftern der Renaiffance blofs die Veranlaffung , die dorifche Ord¬
nung ihrer vielfachen , aus der Holz -Conftruction herübergenommenen Formen zu
entledigen und diefelbe für freie Anwendung geeigneter zu machen (Fig . in links) .
Durch Weglaffen des Triglyphen -Schemas wurde ein beliebiger Axenabftand der Säulen
ermöglicht . Das Detail wurde fo weit vereinfacht , dafs es zur Ausführung deffelben
nicht befonderer Kunftfertigkeit bedurfte , fondern dafs der gewöhnliche Steinhauer
im Stande war , daffelbe nach gegebenen Schablonen herzuftellen . Dem gemäfs find
die Wellenleiften auf die einfachften Formen befchränkt und die Profile derfelben
aus Zirkelfchlägen zufammengefetzt . An den ausgeführten Beifpielen finden fich
vielfache Uebergänge von der einfachften Formengebung bis zu zierlicher Aus -
geftaltung der Säule und des Gebälkes . Zuweilen erfcheint in diefer Ordnung die
Gliederung des jonifchen Gebälkes mit den Formen der dorifchen Säule verbunden .

Il6 .
Korinthifche

Ordnung .

117.
Toscanifche

Ordnung .
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Die compofite Ordnung hat fich ebenfalls nie zu einer feft flehenden
Formenzufammenflellung herausgebildet . Es findet fich über dem compofiten
Kapitell bald das jonifche Zahnfchnittgefims , bald auch das korinthifche Confolen -
gefims angewendet . Am beften fcheint zu der derben Form der Kapitell -Voluten
ein Gebälke zu paffen , in welchem der Fries eine Ausbauchung erhält und am
Kranzgefims die ftarke Hängeplatte von maffigen , prismatifchen Balkenköpfen ge¬
tragen wird . Der Uebergang vom Fries zu der Platte , an welcher diefe Balken¬
köpfe fitzen , wird gewöhnlich durch Hohlkehle und kräftigen Eierftab bewirkt . Bei
diefer Ordnung find Kraft und Derbheit des Charakters mit reicher Verzierung der
Formen gepaart (Fig . 115 C2

) .

c) Verhältniffe .
” 9 ' Bei den Säulenordnungen wird man fchon frühe wahrgenommen haben , dafs

gewiffe gegenfeitige Gröfsenverhältniffe der einzelnen Theile das Gleichgewicht
zwifchen Kraft und Laft am beften herzuftellen fchienen . Zunächft kam es darauf
an , die Säule felbft in Bezug auf das Verhältnifs vom Durchmeffer zur Höhe fo zu
geftalten , dafs fie die nöthige Standfeftigkeit und die zum Tragen der Laft erforder¬
liche Stärke erhielt . Die Grenze für die Standfeftigkeit dürfte in einer Säulenhöhe
von 10 bis 12 unteren Durchmeffern gegeben fein . Die fchlanken Säulen von
Perfepolis , welche nur ein Holzgebälk zu tragen hatten , gehen nur wenig über
letzteres Mafs hinaus . Es muffte jedoch die einzelne Säule nicht blofs ftandfähig
fein , fondern auch gegenüber der Laft , welche auf diefelbe zu liegen kam , die
nöthige Tragfähigkeit befitzen . Ein fchweres Gebälk geftattete nicht die Anwen¬
dung einer Säule , deren Schlankheit bis an die Grenze der Standfähigkeit ftreifte,
fondern erforderte gedrungenere Verhältniffe . Im Allgemeinen hat fich bei den
griechifchen und römifchen Säulenftellungen die Regel herausgebildet , dafs die
Maffe der tragenden Säule der Maffe des auf diefelbe treffenden
Gebälkftückes gleich fein foll . Je weiter fomit die Säulen von einander
geftellt werden , um fo leichter ift das Gebälke zu halten .

Der Säulenabftand ift jedoch wieder durch die Tragfähigkeit des fteinernen
Architravs bedingt , der die obere Gebälkpartie und die Decken -Conftruction auf¬
zunehmen hat (Fig . 77 u . 116 e3) . Beim maffigen griechifch -dorifchen Gebälke kann die
Länge deffelben nur wenig über die dreifache Höhe hinausgehen . Indem Triglyphen
und Kranzgefims zum Architrav in beftimmtem formalem Verhältnifs flehen und
zudem einer Säulenweite zwei Triglyphenweiten entfprechen follen , ergiebt fich für
die einzelne Säule eine fchwere Gebälkmaffe , welche wiederum ein fehr gedrungenes
Verhältnifs der erfteren erfordert , um ihr die nöthige Tragfähigkeit zu fiehern . Bei
der römifch -dorifchen Ordnung dagegen , in welcher der Architrav die urfprünglichen
Verhältniffe des Holzbalkens beibehalten hat und zudem zwei Triglyphen auf eine
Säulenweite zu ftehen kommen , müffen , um einen tragfähigen Steinbalken herzu¬
ftellen , Architrav und Fries zufammen aus je einem Stück gearbeitet werden . Bei
den ungleich leichteren Formen diefes Gebälkes kann auch die Säule ein viel
fchlankeres Höhenverhältnifs erhalten , nämlich 7 ’/s bis 8 1ji untere Durchmeffer .
Bei der jonifchen und korinthifchen Ordnung werden bei gröfserem Abftand der
Säulen ebenfalls Architrav und Fries zufammen aus einem Stück gearbeitet .

ns .
Compofite
Ordnung .

62) Facf .-Repr . nach : Mauch , a . a . O .
63) Aus : Sybel , a . a . O .
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Hinfichtlich der Zufammenftellung der einzelnen Formen und der Verhältniffe
derfelben zu einander ift die Renaiffance wenigftens in der Theorie weiter gegangen ,
als das griechifch -römifche Alterthum . Einzelne Theoretiker der erftgenannten
Periode , unter denen befonders Vignola und Palladio zu nennen find , haben die
Einzelheiten jeder Ordnung in ihren gegenfeitigen Mafsverhältniflen feft geftellt und
hierfür als Grundmafs oder Modul den unteren Säulenhalbmeffer angenommen .
Der Modul wurde in 30 Theile oder Partes eingetheilt und in diefen Theilen die
Gröfsenverhältniffe der einzelnen Formen ausgedrückt . Für die Anwendung der
Ordnungen ift eine folche lchematifche Darftellung derfelben allerdings bequem .
Wenn jedoch der jeweiligen wirklichen Gröfse und dem Material Rechnung getragen
werden foll , fo können die einzelnen Theile der Säule und des Gebälkes nicht in
jeder Gröfse und in jedem Material gleichartig gehalten werden , fondern erfordern
eine Anpaffung an die genannten beiden Factoren .

Was zunächft die Anpaffung an die jeweilige Gröfse der Ausführung anbetrifft ,
fo ift es einleuchtend , dafs bei einer in grofsem Mafsftabe ausgeführten Säulen -
ftellung die einzelnen Formen verhältnifsmäfsig feiner zu halten find , als in kleinem
Mafsftabe . Damit kann ein gröfserer Reichthum in der Formengebung Hand in
Hand gehen . Namentlich ift es bei der korinthifchen Ordnung angezeigt , bei einer
kleinen Ausführung fowohl die Formen des Kapitells , als diejenigen des Kranz -
gefimfes zu vereinfachen .

Hinfichtlich des Materials geftattet ein feinkörniger , harter Stein eine zier¬
lichere und reichere Formengebung , als ein grobkörniger Stein . Die befonderen
ftiliftifchen Unterfchiede in der Formengebung der Renaiffance gegenüber jener der
Antike find wefentlich auf die Unterfchiede in den Baufteinen zurückzuführen .
Während in weifsem Marmor die Wellenprofile eine forgfältig durchgearbeitete Ver¬
zierung mit Blattreihen erhalten konnten , mufften in dem derben Travertin folche
Verzierungen entweder ganz weggelaffen oder doch auf die einfachften Formen be-
fchränkt werden . Es ift fomit ein unbedingtes Befolgen eines detaillirten Formen -
Canons der Säulenordnungen beim baukünftlerifchen Schaffen nicht ftatthaft . Ein
folcher Canon kann nur eine ideelle Formengebung darftellen , die jedoch in der
Praxis verfchiedener Abänderungen nach den angedeuteten Richtungen bedarf .

d) Erläuternde Bemerkungen zu den Säulenordnungen der Renaiffance .

Zur Zeit der Renaiffance haben die Säulenordnungen durch zwei hervorragende
Meifter ihre theoretifche Ausgeftaltung erhalten , nämlich durch Giacomo Barozzi ,
gewöhnlich nach feinem Geburtsort Vignola benannt , und durch Andrea Palladio
aus Vicenza . Der erftere hat fein Buch i>Regole delle cinque Ordini di Archiiettura «
im Jahre 1562 in Rom herausgegeben ; des letzteren Werk -» Quatro libri dell ' Archi -
tettura <i erfchien 1570 in Venedig . Jedenfalls hat Palladio , der damals Baumeifter
der Republik Venedig war , bei Abfaffung feiner Normen für die Säulenordnungen ,
die im I . Theil des genannten Buches enthalten find, vom Werke Vignola' s Kennt -
nifs gehabt . Es müffen ihn jedoch viele Einzelheiten der Arbeit feines Vorgängers
nicht befriedigt haben , fo dafs er fich veranlaßt fühlte , die Säulenordnungen gemäfs
feiner Studien an antiken Bauwerken und wohl auch nach feinen Erfahrungen an
den eigenen Ausführungen neu zu bearbeiten . Palladio 's Einzelbildungen find im
Allgemeinen kräftiger und fomit beffer für die Ausführung in Steinmaterial geeignet ,
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als die oft allzu dünnen und weit ausladenden Formen des Vignola. Die Gebälke -
höhen hat er verhäitnifsmäfsig niedriger gehalten und fomit die Ordnungen für
weite Stellung der Säulen und namentlich auch für die Anwendung auf die weiter
unten zu betrachtenden Bogenftellungen geeignet gemacht . Doch hat letzterer
immerhin einzelne Formen der Ordnungen in muftergiltiger Weife dargeftellt , fo
dafs diefelben neben denjenigen feines Nachfolgers volle Beachtung verdienen .

Toscanifche Ordnung ( Fig . III links ) , hauptfächlich nach Palladio 's Angaben , jedoch mit

Benachrichtigung einzelner Abänderungen fpäterer Baumeifter . Die fämmtlichen Profile find mit Zirkel -

fchlägen und ohne Verzierungen hergeftellt , fo dafs diefelben von einem gewöhnlichen Steinhauer her -

geftellt werden können .
Dorifche Ordnung mit Balkenkopf - Gefims (Fig . m rechts ) , nach Vignola , jedoch mit

Vereinfachung der Balkenkopfform und mit kräftigerer Ausladung der Triglyphen . Die Säule hat hier
nach der Mehrzahl der antiken Vorbilder 20 flache Canneluren erhalten . Bei beiden genannten Ordnungen
ift als Mafseinheit der untere Schaftdurchmeffer (jt/X ) angenommen . Die Verhältniffe der einzelnen Theile
zu einander find durch Theilungen , die in der Zeichnung in leicht erfichtlicher Weife dargeftellt find ,
gegeben .

Dorifche Ordnung des A . Palladio (Fig . 112 ) . Die Mutulen find hier nur in Relief an der
Unterfläche der Hängeplatte angedeutet und von diefer der Uebergang zum Triglyphenfries durch Viertel¬
ftab und Hohlkehle bewirkt . Die Säule hat 24 flache Canneluren und eine attifche Bafis erhalten . Alle
Verhältniffe find auf den unteren Halbmeffer der Säule ( Modul ) bezogen , der in 30 Theile (Partes ) ein -

getheilt ift .
Jonifche Ordnung mit Zahnfchnitt - Gefims (Fig . 113) , nach Vignola . Im Wefentlichen

find hier die fchon in der griechifch -Alexandrinifchen Zeit entwickelten Formen und Verhältniffe bei¬
behalten . Vignola hat dem Gebälke den vierten Theil der Säule zur Höhe gegeben ; doch dürfte fich
für eine weite Säulenftellung eine Gebälkehöhe von 2 uD empfehlen . Die Verhältniffe der einzelnen
Theile unter fich laffen fich ebenfalls , wie bei den erften Ordnungen , durch einfache Theilungen feft
ftellen . Die Zeichnung der Kapitell -Voluten wird aus Kreisftücken zufammengefetzt , und es ift hierfür

folgende Conftruction angewendet : Die Höhe der Volutenfeheibe , die gleich einem mittleren Säulen -
halbmeffer ift , wird in 8 Theile getheilt ; zwifchen dem vierten und fünften Theilpunkt von oben wird
ein Kreis , das Auge , befchrieben und in denfelben ein Quadrat über Ecke gezeichnet . Plierauf zieht
man durch den Mittelpunkt zwei Diagonalen und theilt auf denfelben den Abftand bis zu den Quadratfeiten
in drei Theile ; fo erhält man 12 Punkte , welche die Mittelpunkte der einzelnen Bogenftücke bilden , aus
denen fich die drei Umgänge der Volute zufammenfetzen . Man beginnt , indem man mit dem Zirkel in
Punkt 1 einfetzt , denfelben bis zum oberen Ende des Volutendurchmeffers Öffnet und den Bogen bis zur

Verlängerung von 1—2 fchlägt ; alsdann fetzt man in 2 ein und zieht im Anfchlufs an das vorige Bogen¬
ende den folgenden Bogen bis zur Verlängerung von 2 —3 ; diefes Verfahren fetzt man bei den folgenden
Punkten fort , bis man von Punkt 12 den Anfchlufs an den oberen Rand des Auges erhält . Um die innere
Linie des Volutenrandes zu zeichnen , theilt man jeden der 3 Theile auf den Diagonalen des Auges in

4 Unterabtheilungen und benutzt die äufseren Theilpunkte als Mittelpunkte für die innere Spirale . — Als
Bafis wird für die Säule fowohl die jonifche , als wie die attifche Form angewendet . Erftere eignet fich
befonders für eine erhöhte Stellung , indem für den Anblick von unten die Formen noch gut fichtbar
bleiben , letztere dagegen für den Anblick von oben bei Säulen , die auf dem Fufsboden ftehen . Am Ge¬
bälke erhält das Kranzgefims eine Ausladung A y die gleich feiner Höhe H ift .

Jonifche Ordnung mit B a 1k e n k o p f - G e f i m s (Fig . 105 ) , von Palladio . Die alte Form
des Balkenkopf -Gefimfes ift hier in trefflicher Weife auf das Gebälke der jonifchen Ordnung angewendet .
Das Kapitell hat nach römifchen Vorbildern am Volutenbande eine Verzierung mit Blattranken erhalten .
Im Verhältnifs zur Säule ift die Gebälkehöhe eine geringe , nämlich l 3/4 uD .

Korinthifche Ordnung (Fig . 114 ) . Bezüglich der korinthifchen Ordnung gehen die Höhen¬

angaben für das Gebälke bei den beiden Theoretikern am weiteflen aus einander , indem Palladio nur 2 uD t
Vignola dagegen 2 !/2 annimmt . Hier dürfte für eine Säulenftellung von der in Fig . 114 links dar -

geftellten Weite eine Gebälkhöhe von 2 1j$ u D angeraeffen fein . Die Verhältniffe der einzelnen Theile des

Kapitells find fchon von Vitrnv beftimmt worden und finden fich fowohl in den beften römifchen Bei -

fpielen , wie in den Nachbildungen der Renaiffance feft gehalten . Als Säulenbafis finden fich fowohl die

reine attifche Form , als auch mannigfaltige Combinationen derfelben mit der jonifchen Form angewendet .
Am Kranzgefims des Gebälkes variirt in den vorhandenen alten Beifpielen die Flöhe der Hängeplatte
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und der Confolen im Verhältnifs zu den übrigen Theilen fehr bedeutend . In vorliegender Zeichnung find
im Wefentlichen die einzelnen Theile unter fich in den von Palladio gegebenen Verhältniffen angeordnet .
Auch hier ift die Ausladung gleich der Höhe ( A = H '

) .
Compofite Ordnung (Fig . 115 ) , von Palladio . Bei diefer Ordnung finden fich die nämlichen

Hauptverhältnifle angewendet , wie bei der korinthifchen ; die Säulen find eben fo fchlank gehalten und
das Kapitell erhält im Vergleich zum uD die nämlichen Abmeflungen in Bezug auf Hohe des Kelches
und der Deckplatte und der Ausladungen der letzteren . Der gebauchte Fries und die maffigen Balken¬
köpfe find hier dem derben Charakter des Kapitells gut angepafft .

6 . Kapitel .

Deckenbildungen der Säulenhallen .
Die Deckenbildung , welche urfprünglich mit den äufseren Formen des Ge¬

bälkes in innigem Zufammenhang ftand , hat fich von den letzteren allmählich los¬
getrennt und fich felbftändig in der jeweilig conftructiv und künftlerifch zweckmäfsig
befundenen Geftalt entwickelt . So lange hinter dem Steingebälk die Decke noch
in Holz hergeftellt wurde , bedurfte fie nach der Höhe verhältnifsmäfsig geringer
Abmeffung und konnte an der Innenfeite des Gebälkes hoch hinauf gerückt werden .
Als man jedoch anfing , diefelbe ebenfalls in Stein zu übertragen , muffte der be¬
deutenden Dicke der Balken und Deckplatten wegen das Auflager der erfteren
wieder tiefer hinab verlegt werden .

Bei der dorifchen und der attifch -jonifchen Ordnung ift die urfprüngliche Holz¬
form der Decke in ftärkeren Abmeflungen in Stein vielfach nachgebildet worden . Die
Balken find feitlich mit einer Blattwelle bekrönt , welche den Uebergang zu den Deck¬
platten bildet . Diefe find zur Verminderung der Laft mit quadratifchen Vertiefungen
oder Caffetten verfehen , deren Grundfläche mit einem Stern als dem Symbol des
freien Schwebens verziert und mit einer Blattwelle umrahmt wird . Bei geringer
Breite der Halle wird diefelbe unmittelbar mit grofsen Steinplatten überdeckt , die nun
entfprechend grofse , nach der Tiefe mehrfach abgeftufte Caffetten erhalten , in denen
wieder bei jeder Abftufung eine Blattwelle den Uebergang bildet (Fig . 77 u . 116 6' 4) .
Die Unterflächen zwifchen den einzelnen Caffetten werden in der Mitte von Perlen -
fchnüren oder fchmalen Bändern getheilt , welche auch die Begrenzung der Decke
gegen das Auflager hin bilden . Diefes befteht aus einer wenig vortretenden Platte ,
die gewöhnlich von einer kräftigen Blattwelle geftützt und von einer feineren be¬
krönt wird .

Bei der jonifchen und der korinthifchen Ordnung hat fich im Steinbau eine
Decken - Conftruction herausgebildet , bei welcher wieder ein organifcher Zufammen¬
hang mit der äufseren Gebälkeform hergeftellt ift . Die maffigen Steinbalken liegen
nur über jeder Säule , und zwar in der Höhe des Friefes , und tragen grofse , mit
nur einer Caffettenform ausgehöhlte Steintafeln (Fig . 117 ) . Die in diefe Tafel vertiefte
Caffette hat eine zwei- bis dreifache Abftufung , und auf der Grundfläche derfelben ift
entweder eine Sternform oder eine plaftifche , tief herabhängende Rofette angebracht .

In der decorativen Ausbildung erfcheinen die Unterflächen der Balken als
kräftige , ausgefpannte Gurten , mit Mäander oder Riemengeflecht verziert . Die Ab -
ftufungen der Caffetten find mit Blattwellen , die nach oben feiner werden , umrahmt .

&*) Facf .-Repr . nach : Niemann , a . a . O .
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